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Transaktionen in einer Welt ohne Geld und 
Verträge: Soziale Einbettung in lokalen 
Austauschsystemen 
Thomas Hinz und Simone Wagner 
Einleitung 
Die Auseinandersetzung mit der Entstehung sozialer Ordnung blickt in den Sozial-
wissenschaften auf eine lange Forschungstradition zurück. Bereits Thomas Hobbes 
(1980) befasste sich mit der Frage, wie der Kampf eines jeden gegen einen jeden im 
Naturzustand vermieden werden kann, und auch Adam Smith (1974) knüpfte mit 
seinen Ausführungen zur »unsichtbaren Hand« des Marktes an dieser Thematik an. 
In unserem Beitrag setzen wir uns mit der Lösung des Ordnungsproblems in 
Tauschringen auseinander. Wie können in diesem vollkommen marktfernen Kon-
text, der jeglicher Absicherung durch monetäre Anreize und rechtskräftige Verträge 
entbehrt, eine ausreichende Vertrauensbasis geschaffen und Tauschbeziehungen 
stabilisiert werden?  
Problempotential von Tauschgeschäften und Effekte der sozialen 
Einbettung  
Die »Natur« der Ökonomie ist zu einem wesentlichen Teil dadurch gekennzeichnet, 
dass sich Personen durch Tauschgeschäfte besser stellen als sie ohne Tausch 
abschneiden würden (Coleman 1990). Dennoch sind Tauschakte mit Risiken, wie 
beispielsweise Opportunismus und Betrug, verbunden. Für rationale, eigeninteres-
sierte Akteure besteht stets ein Anreiz, einseitig von getroffenen Vereinbarungen 
abzuweichen und den eigenen Vorteil auf Kosten des Tauschpartners auszubauen. 
Aufgrund dieser Anreize verfolgen die Akteure nicht nur ihr Eigeninteresse, 
sondern handeln auch opportunistisch (Voss 1998: 92; Williamson 1975: 255, 1985). 
Diese Gefahr defektiven Verhaltens wird in den Tauschringen durch ihre Art und 
Weise, Austauschbeziehungen zu organisieren, verschärft. Die Systeme versuchen 
parallel zur Geldwirtschaft einen nicht-monetären, alternativen Wirtschaftskreislauf 
zu etablieren, in den die Teilnehmer ihre am Markt nicht gefragten Dienste und 
 H I N Z / W A G N E R :  L O K A L E  A U S T A U S C H S Y S T E M E  3025  
 
Fähigkeiten einbringen und mit Hilfe einer eigenen, lokalen Verrechnungseinheit 
austauschen können (Caldwell 2000; Maier 2001; North 1999; Williams 1996). Die 
deutschen Tauschsysteme greifen hierbei überwiegend auf zeitbasierte Zahlungsmit-
tel zurück und bewerten und entlohnen eine Stunde geleistete Arbeit unabhängig 
von der Art der Leistung und ihrem Marktwert gleich (Bebbington 2000; Lee 1996; 
Machiba 1998; Thorne 1996). Während die reguläre Wirtschaft das Tauschrisiko 
senken kann, indem sie mit Hilfe geeigneter (meist monetärer) Anreize die unter-
schiedlichen Interessen der Tauschpartner aneinander angleicht (Kleine 1995: 27; 
Picot 1999), können Tauschringe diese Möglichkeit, Agenturprobleme abzufedern, 
nicht nutzen. Sie müssen jede Leistung gleich bewerten und entlohnen und schlie-
ßen somit eine Preisdifferenzierung aus. Diese bewusste Distanzierung von markt-
wirtschaftlichmonetären Anreizen verstärkt daher die Tendenz opportunistischer 
Verhaltensweisen.  
Des Weiteren gestaltet sich die rechtliche Rahmung innerhalb der Tauschsys-
teme problematisch. Da in den Tauschsystemen nur mündliche Vereinbarungen ge-
troffen werden, ist ihre gerichtliche Durchsetzung aufgrund der problematischen 
Beweislage im Streitfall äußerst schwierig und die Geschädigten werden von ihrer 
Klage zudem meist freiwillig absehen, da die Aktivitäten der Tauschsysteme im 
Graubereich zur Schwarzarbeit angesiedelt sind.  
Jedoch sind Verträge nicht das einzige Mittel zur Vermeidung und Regulierung 
von Problemen bei Transaktionen.1 Auch die sozialen Bedingungen spielen eine 
entscheidende Rolle (Abraham, Kropp 2000; Batenburg u.a. 2000; Granovetter 
1985, 1990; Macaulay 1963, 58; Voss 1999).2 Wir analysieren in unserem Beitrag die 
Effekte der sozialen Einbettung auf die Abwicklung von Tauschbeziehungen in 
einer Welt fernab von Verträgen und monetären Anreizen und fokussieren vor al-
lem auf Aspekte der zeitlichen und strukturellen Einbettung. Die zeitliche Einbet-
tung bezeichnet die Einbettung wirtschaftlichen Handelns in dyadische Beziehun-
gen zwischen den Transaktionspartnern und unterscheidet zwischen der gemeinsa-
men Vergangenheit der Tauschpartner (»Schatten der Vergangenheit«) und gemeinsa-
men Erwartungen über ihre Zukunft (»Schatten der Zukunft«). Vergangene Tauschbe-
ziehungen liefern vielfältige Informationen über den Partner und eröffnen Erwar-
tungen und Rückschlussmöglichkeiten auf das zukünftige Verhalten des Partners 
(Barber 1983; Batenburg u.a. 2000; Raub 1999; Snijders 1996). Neben diesen Lern-
—————— 
 1  Insbesondere längerfristige Vertragsbeziehungen, die mit hoher Unsicherheit verbunden sind, wer-
den vertragliche Lücken aufweisen, da sie viele Eventualitäten nicht bzw. nicht klar und eindeutig 
abdecken können (Azariadis 1987; Macneil 1980; Williamson 1985, 1987). 
 2  Zwar verweist insbesondere die Transaktionskostentheorie auf die vertraglichen Unvollständigkei-
ten, doch richtet sie ihr Augenmerk bei der Lösung des Kooperationsproblems auf institutionelle 
Arrangements und blendet den sozialen Kontext der Transaktion vollständig aus (Williamson 1975, 
1985). 
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effekten stabilisieren vergangene beziehungsspezifische Investitionen die gegenwärtige 
Transaktion (Rooks u.a. 2000: 216). Denn diese wechselseitigen Investitionen verlie-
ren mit dem Ende der Geschäftsbeziehung an Wert und wirken quasi als Commit-
ments (Batenburg u.a. 2000; Raub 1991; Raub/Weesie 2000: 17; Williamson 1985). 
Auch das »Gesetz des Wiedersehens« (Luhmann 1989) kann gegenwärtige opportu-
nistische Anreize unterdrücken, da bei einem ausreichend großen Schatten der Zu-
kunft die erwarteten zukünftigen Sanktionen unter den Akteuren bedingte Koope-
ration fördern (Axelrod 1987; Batenburg u.a. 2000; Raub 1999; Kropp u.a. 2001: 
13). Wahrscheinlich werden diese persönlichen Beziehungen in den Tauschringen 
von noch größerer Bedeutung sein, da diese Arrangements von den gängigen 
marktwirtschaftlichen Absicherungsmechanismen absehen. Unsere ersten Hypothe-
sen lauten daher: 
1. Ein positiver Schatten der Vergangenheit wird opportunistisches Verhalten in 
Tauschbeziehungen senken. 
2. Ein hinreichend großer Schatten der Zukunft wird das Opportunismuspotential 
bei Tauschgeschäften senken.  
Ein weiterer Einfluss auf die Transaktionsaktionsabwicklung, wenn auch subtilerer 
Art, geht von der Einbettung in soziale Netzwerke aus. Über soziale Netzwerke 
werden Informationen bereitgestellt und es bilden sich Reputationseffekte aus. 
Durch seine Netzwerkeinbettung erhält ein Akteur Informationen über das Verhal-
ten potentieller Transaktionspartner in der Vergangenheit, ohne diese selbst zu ken-
nen und indirekte Lerneffekte werden möglich (Abraham, Kropp 2000: 6; Buskens 
1999; Raub, Weesie 1990: 647). Verbreiten sich negative Informationen über einen 
Akteur innerhalb des Netzwerks, muss er Reaktionen Dritter befürchten und seine 
künftigen Transaktionsmöglichkeiten werden erschwert (Abraham, Kropp 2000; 
Voss 1998). Opportunistische Verhaltensweisen können durch »voice« – der Wei-
tergabe negativer Informationen innerhalb des Netzwerks, so dass andere (poten-
tielle oder aktuelle) Partner von Tauschgeschäften absehen oder durch »exit« – 
einem unmittelbaren Abbruch der Geschäftsbeziehung und der Wahl eines anderen 
Partners – sanktioniert werden (Buskens 1999; Hirschmann 1970). Insbesondere 
umfangreiche, dicht geknüpfte Exit-Netzwerke dienen der dezentralen Koopera-
tionsgenese, da innerhalb dieser Strukturen ausreichende alternative Tauschpartner 
zur Verfügung stehen und Informationen über nicht kooperative Verhaltensweisen 
schnell an Dritte gelangen (Coleman 1988, 1990; Kropp u.a. 2001; Raub und Weesie 
1990; Schüssler 1990). Auch in den Tauschsystemen werden diese indirekten 
Effekte der Netzwerkeinbettung für die Lösung des Kooperationsproblems wirk-
sam werden. So überlegen Peter Liesch und Dawn Birch in ihrer theoretischen Aus-
einandersetzung mit den Tauschsystemen, dass »the threat of reputation may be a 
very powerful incentive to individual members to maintain integrity in their transac-
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tions.« (Liesch, Birch 2000) Unsere Überlegungen führen uns zu unserer abschlie-
ßenden Hypothese, dass strukturelle Einbettung opportunistischen Aktionen bei Tauschge-
schäften vorbeugen kann. 
Daten und Ergebnisse 
Eine standardisierte Telefonbefragung von knapp 500 Tauschringteilnehmern (N = 
491) dreier unterschiedlicher Regionen zu ihrem Tauschverhalten und zur Gestal-
tung ihrer Tauschbeziehungen liefert uns die passenden Daten zur Beantwortung 
unserer Fragestellungen.3 Aufgrund der geringen Größe der einzelnen Tausch-
systeme wurden Vollerhebungen der einzelnen Samples angestrebt. Trotz hoher 
Kooperationsbereitschaft der Befragten (98 Prozent) konnte aufgrund schlecht 
gepflegter Teilnehmerlisten insgesamt nur eine Rücklaufquote von 63 Prozent reali-
siert werden.4 
Als Indikatoren für unsere abhängige Variable Opportunismuspotential wählen 
wir mangelhafte Qualität hochwertiger Dienstleistungen, mangelhafte Qualität von 
Dienstleistungen allgemein und Nicht-Einhaltung abgesprochener Spezifikationen. 
Diese Einzelindikatoren fassen wir in einem additiven Index (Qualität; α = 0,820) 
zusammen und binarisieren diesen für unser logistisches Regressionsmodell in die 
Kategorien »jemals mit Qualitätsproblemen konfrontiert gewesen« (Y = 1) und 
»noch nie mit Qualitätsproblemen konfrontiert gewesen« (Y = 0). Sicher kann 
schlechte Qualität auch auf ungünstige Umwelteinflüsse zurück zu führen sein, in 
den meisten Fällen sind jedoch die Agenten selbst die unmittelbaren Verursacher. 
Vor allem in den Tauschsystemen mit ihrem Do-it-Yourself-Angebot, das nur 
geringen Risiken durch Umwelteinflüsse ausgesetzt ist, sollte schlechte Qualität 
daher überwiegend aus opportunistischen Verhaltensweisen des Agenten resultie-
ren. Den Schatten der Vergangenheit erfassen wir über die Anzahl jährlich getätigter 
Transaktionen mit unbekannten Tauschpartnern (unbekannt) und einem Index 
(Vergangenheit 0-1; α = 0,855), der die Häufigkeit des Tauschs mit bekannten 
Tauschpartnern, die Häufigkeit der Auswahl bekannter Tauschpartner bei freier 
Wahlmöglichkeit des Partners sowie die Vermeidung unbekannter Tauschpartner 
erfasst. Der Schatten der Zukunft wird durch die Indikatoren geplante Tauschge-
schäfte in der Zukunft, das Wissen des Partners um diese geplanten Tauschgeschäf-
—————— 
 3  Aufgrund von Schwierigkeiten bei der Felderschließung und fehlenden durchgängigen, deutschland-
weiten Teilnehmerlisten musste auf lokale Samples ausgewichen werden, wobei diese Vorgehenswei-
se zugleich eine Berücksichtigung regionaler Unterschiede ermöglicht.  
 4  So waren häufig die Adressen und Telefonnummern der Teilnehmer falsch, die Personen zwischen-
zeitlich ausgeschieden oder nach siebenmaligem Kontaktversuch nicht erreichbar. 
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te und die Abnehmermacht/Stellung der Person aufgrund ihres wiederholten Ab-
nahmeverhaltens abgebildet. Auch diese Einzelindikatoren fassen wir in einem 0-1 
standardisierten, additiven Index (Zukunft; α = 0,841) zusammen. Auf die struktu-
relle Einbettung des Teilnehmers richten sich die Indikatoren Nutzung von Weiter-
empfehlung sowie der Informationserhalt innerhalb des Tauschrings (Struktur; 0-1; 
α = 0,790). Durch die Indikatoren unmittelbarer Abbruch der Tauschbeziehung bei 
schlechten Erfahrungen und keine weitere Tauschbeziehung bei schlechten Erfah-
rungen erfassen wir die persönliche Sanktion durch exit (0-1; α = 0,579). Der Sank-
tionierung durch voice gehen wir durch den Indikator Weitergabe der Information 
bei negativen Erfahrungen nach und das durch die Teilnehmer wahrgenommene 
Sanktionspotential des Systems bilden wir durch den Indikator Einschätzung des 
Sanktionspotentials des Systems ab (Sanktion). Neben soziodemographischen Kon-
trollvariablen5 berücksichtigt die Analyse die Tauschaktivität und Beteiligung an 
tauschringinternen Treffen, die Dauer der Teilnahme am Tauschring sowie die 
Region des Tauschrings. 
Unsere abhängige Variable »Qualität« verwenden wir im Regressionsmodell als 
Dummy Variable.6 Wir schätzen in unserem Modell den Einfluss verschiedener 
Aspekte der Einbettung auf die Erfahrung schlechter Qualität bei Tauschgeschäf-
ten. Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, waren bereits 42 Prozent aller Tauschring-
teilnehmer mindestens einmal mit einem der drei genannten Qualitätsprobleme 
konfrontiert. In Tabelle 2 berichten wir Regressionskoeffizienten und Standardfeh-
ler. Das erste Modell ist eine Schätzung ohne Kontrollvariablen, das zweite Modell 
prüft die Effekte der individuellen Tauschaktivität und regionale Einflüsse und im 





 5  Neben Alter und Geschlecht kontrollieren wir auf Effekte der Erwerbsbeteiligung, da Erwerbstätig-
keit die Abhängigkeit des Akteurs vom System reduzieren sollte. Dieser Argumentation folgend be-
rücksichtigen wir auch Partnerschaften. Eine Partnerschaft sollte die Abhängigkeit vom System 
ebenfalls reduzieren, da Partner häufig komplementäre Tätigkeiten (handwerklicher oder hauswirt-
schaftlicher Art) ausführen können. Geringere Abhängigkeiten vom System sollten auf jeden Fall die 
Wahrscheinlichkeit mit opportunistischen Verhaltensweisen konfrontiert zu werden senken, da die 
Verhandlungsmacht des Individuums aufgrund dieser system-externen Exit-Optionen größer ist. 
Schließlich kontrollieren wir auf Effekte weiterer Mitgliedschaften in anderen Organisationen oder 
Vereinen, da die in anderen Organisationen eingesetzte Zeit nicht in den Tauschsystemen aufge-
bracht werden, um sich einen geeigneten Partner für seine Tauschgeschäfte zu suchen. 
6 Bei den einzelnen Indikatoren des Qualitätsindex waren folgende Verteilungen gegeben, wobei nur die 
prozentuale Besetzung der beiden höchsten Kategorien genannt wird: allgemein schlechte Qualität: 
6,11 Prozent oft und 0,61 Prozent sehr oft; schlechte Qualität hochwertiger Güter/Dienstleistungen: 
9,73 Prozent oft und 2,24 Prozent sehr oft; Nicht-Einhaltung abgesprochener Spezifikationen: 4,28 
Prozent oft und 0,41 Prozent sehr oft. 
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Variable Beschreibung N Mean Stddev min/max 
      
Qualität* Probleme mit 
Qualität 





491 0,654 0,256 0/1 
unbekannt unbekannte 
Tauschpartner 





491 0,561 0,305 0/1 
Struktur   
α: 0,790  
strukturelle 
Einbettung 
491 0,566 0,254 0/1 
exit  α: 0,579 Sanktion 
Abbruch 
491 0,920 0,156 0/1 
voice** Sanktion 
Weitergabe 




491 0,611 0,488 0/1 
Teilnahme Dauer Teilnahme  491 4,690 2,447 1/11 
Tausch monatlicher Zeit-
aufwand Tausch 
491 4,397 7,206 0/1 
Treffen jährliche Anzahl 
Treffen 
491 3,87 3,385 0/25 
Region (ost:1) Region 
Tauschring 
491 0,24 0,429 0/1 
Alter Alter 491 49,42 11,999 23/85 
Geschlecht 
(weibl:1) 
Geschlecht 491 0,70 0,458 0/1 
Erwerb (ja:1) Erwerbstätigkeit 491 0,51 0,500 0/1 





491 0,57 0,496 0/1 
**Dummy-Binarisierung 1 = jemals erlebt; **Dummy durch Median-Split: 1 = ja 
 
Tabelle 1: Übersicht der Variablen 
 
Die empirischen Befunde bestätigen in weiten Teilen unsere Annahme, dass der 
soziale Kontext das Opportunismuspotential reduziert. Eine gemeinsame Geschich-
te der Tauschpartner kann die Wahrscheinlichkeit, mit opportunistischen Verhal-
tensweisen des Tauschpartners konfrontiert werden, senken. In allen drei Blöcken 
des logistischen Regressionsmodells hat der Schatten der Vergangenheit einen signi-
fikant negativen Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit, schlechte Qualität in Tausch-
beziehungen zu erhalten und auch der durchgängig signifikant positive Einfluss der 
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Zählvariable »unbekannt« unterstützt die aufgestellte Hypothese. Je mehr Tauschge-
schäfte mit unbekannten Tauschpartnern ohne gemeinsame Vergangenheit abge-
wickelt werden, desto wahrscheinlicher werden negative Erfahrungen in den Trans-
aktionen. Keine empirische Bestätigung findet unsere Hypothese zur Minderung der 
Qualitätsprobleme durch den Schatten der Zukunft. Teilweise lässt sich dieser zwar 
negative, jedoch nicht signifikante Effekt durch eine stärkere Gegenwartsorientie-
rung der Akteure erklären. Denn Individuen bewerten zukünftige Auszahlungen ge-
ringer, da ihre Diskontfaktoren für die Zukunft geringer sind.  
Hinsichtlich der strukturellen Einbettung werden wir mit einem widersprüchli-
chen Ergebnis konfrontiert – strukturell eingebettete Akteure unterliegen einer 
signifikant höheren Wahrscheinlichkeit, bei ihren Transaktionen mit Qualitätspro-
blemen konfrontiert zu werden.7 Eine Erklärung ist darin zu sehen, dass strukturelle 
Einbindung zwar Informationen liefern kann, doch die Qualität der Informationen 
unbekannt ist. Die Informationen können für die Transaktionsabwicklung mög-
licherweise wenig hilfreich oder irreführend sein. Dennoch verlassen sich Akteure, 
wenn sie ihr Netzwerk einsetzen, ohne weitere Prüfung auf ihre Netzwerkinforma-
tionen und reduzieren zugleich ihre Bemühungen im Hinblick auf andere Informa-
tionsquellen und Absicherungsstrategien (Abraham/Kropp 2000: 16). Der unerwar-
tete Effekt kann außerdem auf die Kausalität der Ereignisse, die wir mit unseren 
Daten nicht prüfen können, zurückzuführen sein: Möglicherweise nutzen Personen, 
die bereits häufig negative Erfahrungen gemacht haben, vermehrt strukturelle Ein-
bettung. Jedoch ist auch diese Erklärung mit Schwächen behaftet, da das Problem 
der Kausalität ebenso für die zeitliche Einbettung zutreffend sein könnte. Zum 
aktuellen Stand der Auswertungen können wir diesen Effekt nicht angemessen er-
klären und erhoffen weiteren Aufschluss aus der Analyse der egozentrierten Netz-
werke der befragten Tauschringteilnehmer. Das Sanktionsverhalten als weitere 
Komponente der strukturellen Einbettung führt wieder zu den erwartet negativen 
Effekten bezüglich des Opportunismuspotentials. Wie erwartet sind die Koeffi-
zienten für »voice« signifikant negativ. Der Index »exit« korreliert dagegen in allen 
drei Modellen nur schwach mit der Wahrscheinlichkeit, mit Qualitätsproblemen 








 7  Auch Auswertungen, die an dieser Stelle nicht dargestellt werden, lösen diesen Zusammenhang nicht 
auf. 
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 Block 1 
 
Block 2 Block 3 
Variable Koeffizient  (Std.) Koeffizient (Std.) Koeffizient (Std.) 
Vergangenheit -1,734**      (0,694) -1,817***    (0,699) -1,777**    (0,714) 
Unbekannt  0,150***    (0,050)  0,138***    (0,051)  0,135***   (0,052) 
Zukunft -0,262         (0,510) -0,367         (0,529) -0,441        (0,546) 
Struktur  1,101**      (0,516)  1,005*       (0,548)  1,108**     (0,558) 
Exit -1,125         (0,871) -1,027         (0,887) -1,133        (0,903) 
Voice -0,595**      (0,243) -0,588**      (0,245) -0,577**     (0,248) 
Sanktion -1,353***    (0,237) -1,326***    (0,239) -1,432***   (0,246) 
Teilnahme   0,059         (0,047)  0,053        (0,048) 
Tausch   0,021         (0,017)  0,022        (0,018) 
Treffen  -0,013         (0,37) -0,024        (0,038) 
Region (0: west)   0,137         (0,276)  0,109        (0,288) 
Alter    0,008        (0,011) 
Geschlecht    0,210        (0,252) 
Erwerb   -0,091        (0,244) 
Partner   -0,230        (0,233) 
Organisation    0,614***   (0,232) 
Konstante  2,190**      (0,891)  1,990**    (0,923)  1,599        (1,107) 




 177,43***  
df 16 
Pseudo R² 0,244 0,249 0,265 
 
Tabelle 2: Logistische Regression: abhängige Variable Qualitätsprobleme 
 
(Quelle: Lokale Austauschnetzwerke Konstanz – N= 491; *p < .10 **p < .05 ***p < .01) 
 
Auch die Effekte der Kontrollvariablen weisen in die erwartete Richtung. Außer der 
Teilnahme an weiteren Organisationen sind die Effekte der Kontrollvariablen je-
doch nicht signifikant. 
Abschließend kann man aufgrund unserer empirischen Ergebnisse festhalten, 
dass die soziale Einbettung insbesondere in einer Welt ohne Verträge und monetäre 
Anreize von herausragender Bedeutung ist.  
Diskussion und Ausblick 
Mit unserem Beitrag versuchen wir eine theoretische wie empirische Analyse zur 
Abwicklung von Transaktionen in einer Welt fernab monetärer Anreize und Ver-
träge und konzentrieren uns vor allem auf die Effekte der sozialen Einbettung auf 
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das Opportunismuspotential. Überwiegend erzielten unsere Hypothesen empirische 
Unterstützung, so dass sich festhalten lässt, dass die soziale Einbettung auch für das 
Funktionieren der Tauschsysteme, die sich vollständig von den »ökonomischen In-
stitutionen des Kapitalismus« distanzieren, von großer Bedeutung ist (Williamson 
1985). Zusätzlich zur sozialen Einbettung werden der Systemfortbestand und die 
Stabilisierung der Tauschbeziehungen innerhalb dieser Systeme durch ihre stark 
ideologische Ausrichtung gewährleistet. Wie andere soziale Bewegungen bauen sich 
die lokalen Austauschsysteme eine ausgeprägte kollektive Identität auf, über die sie 
ihren Teilnehmern und der Umwelt ihre Interessen und Zielsetzungen kommunizie-
ren und neue Teilnehmer gewinnen. Bei der Rekrutierung setzen die Systeme ty-
pischerweise auf Mund-zu-Mund-Propaganda und gezielte Ansprache ideologisch 
nahe stehender Organisationen. Aufgrund des ausgeprägten Vertrauenscharakters 
der Systeme ist diese Selbstselektion der Teilnehmer wesentlich zur Sicherung des 
Systemfortbestands (Seyfang 1997; Williams 1996b, 1997, 1998).  
Aufgrund ihres speziellen Designs eignen sich die Tauschsysteme besonders gut, 
die Wirkungsweise der sozialen Einbettung auf die Stabilisierung von Transaktionen 
zu illustrieren. Im Gegensatz zu Geschäftsbeziehungen kann keine zusätzliche 
Absicherung der Transaktion durch rechtliche Regulierung oder monetäre Anreize 
erfolgen. Wir konnten zeigen, dass die Konzepte der sozialen Einbettung auf 
Kooperationsproblemen jenseits der Grenzen des Marktes anwendbar sind und 
ebenen den Weg für weitere Untersuchungen zur Entstehung sozialer Ordnung.  
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